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2 Kapitel 1 des Hauptteils

2.1 Erster Unterpunkt von Kapitel 1

Tab. 2.1: Beispieltabelle: Es ist irgendetwas dargestellt... (Angaben in %)

Links Mitte Rechts
A AHS Allgemeinbildende Höhere Schulen
Blbla und Text etwas weniger Text
x y restliches Alphabet

2.1.1 Unterunterpunkt Nummer eins

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Bei-
spielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung
usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Testüberschrift

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Bei-
spielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung
usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Itemize-Umgebung1)

as ist eine Beispielumgebung usw.

as ist eine Beispielumgebung usw.

as ist eine Beispielumgebung usw.

as ist eine Beispielumgebung usw.

as ist eine Beispielumgebung usw.

as ist eine Beispielumgebung usw.

• as ist eine Beispielumgebung usw.

1) Eine Testfußnote über mehrere Zeilen. Eine Testfußnote über mehrere Zeilen. Eine Testfußnote über mehrere Zeilen.
Eine Testfußnote über mehrere Zeilen. Eine Testfußnote über mehrere Zeilen. Eine Testfußnote über mehrere Zeilen.
Eine Testfußnote über mehrere Zeilen.
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• as ist eine Beispielumgebung usw.

• as ist eine Beispielumgebung usw.

as ist eine Beispielumgebung usw.

as ist eine Beispielumgebung usw.

as ist eine Beispielumgebung usw.

Enumerate-Umgebung

i) as ist eine Beispielumgebung usw.

ii) as ist eine Beispielumgebung usw.

a) as ist eine Beispielumgebung usw.

b) as ist eine Beispielumgebung usw.

i. as ist eine Beispielumgebung usw.

ii. as ist eine Beispielumgebung usw.

A. as ist eine Beispielumgebung usw.

B. as ist eine Beispielumgebung usw.

C. as ist eine Beispielumgebung usw.

iii. as ist eine Beispielumgebung usw.

c) as ist eine Beispielumgebung usw.

iii) as ist eine Beispielumgebung usw.
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2.1.2 Textformatierungen

Nun folgt eingerückter Text:

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine
Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumge-
bung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Nun folgt zentrierter Text:

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine
Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Nun folgt linksbündiger Text:

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine
Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.
Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Nun folgt rechtsbündiger Text:

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine
Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Nun folgt fetter Text: oder mit Befehl Fett

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine
Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielum-
gebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Nun folgt kursiver Text: oder mit Befehl Kursiv

Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielum-
gebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw. Das ist eine
Beispielumgebung usw. Das ist eine Beispielumgebung usw.

Ein abschnitt in rmfamily

Die Webversion des neuen Studienleitfadens für das Studienjahr 2014/15 (Wintersemester und
Sommersemester) ist nun verfügbar. Wir empfehlen allen Erstsemestrigen und Studieninteressierten
ihn möglichst genau durchzulesen! Die Druckversion ist gerade in Bearbeitung und wird rechtzeitig
zur Erstsemstrigenberatung fertig sein.

lmr

Ein abschnitt in sfamily

Die Webversion des neuen Studienleitfadens für das Studienjahr 2014/15 (Wintersemester und Som-
mersemester) ist nun verfügbar. Wir empfehlen allen Erstsemestrigen und Studieninteressierten ihn
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möglichst genau durchzulesen! Die Druckversion ist gerade in Bearbeitung und wird rechtzeitig zur
Erstsemstrigenberatung fertig sein.

lmr

2.1.2.1 Letzte nummerierte Ebene

2.1.2.2 Letzte nummerierte Ebene

2.1.2.3 Letzte nummerierte Ebene
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2.2 zweiter Unterpunkt von Kapitel 1

Abb. 2.1: Logo der Uni Graz (ab 2010 oder so). Das vorige Logo hatte keine hellgraue Begren-
zungslinie.

2.3 dritter Unterpunkt von Kapitel 1
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3 Kapitel 2 des Hauptteils

3.1 Verwendung der Mathe-Satz-etc-Umgebungen

Verwendung der Umgebungen: (Die anweisungen für das Beweis-Ende sind nur nötig, wenn mit den
mdframed-Boxen gearbeitet wird (siehe datei: vorspann: umgebungen). Wird stattdessen mit den amsthm-
Umgebungen gearbeitet, so macht die beweis-umgebung automatisch das symbol.

Bsp. 3.1: Umformungen aus Pythagoras

So wird ein Beispiel formatiert:
a2 + b2 = c2

Daraus ergeben sich die beiden Gleichungen

a =
√

c2 − b2

b =
√

c2 − a2

durch einfache Umformungen (für a, b, c > 0).

Definition 3.1: rechtwinkeliges Dreieck

Ein Dreieck ∆ABC heißt rechtwinkelig, wenn es genau einen rechten Winkel (d. h. mit 90°) hat.

Satz 3.1: Pythagoras

Es sei ∆ABC ein Dreieck. Dann sind folgende beiden Aussagen äquivalent:

a) ∆ABC ist rechtwinkelig.

b) Es gilt a2 + b2 = c2, wobei a und b die Längen der Katheten sind und c die Länge der
Hypothenuse ist.

Beweis
Der Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren. Der Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch
wildes Gestikulieren. Der Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren. Der Beweis des Satz
3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren. �

Beweis
Der Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren. Der Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch
wildes Gestikulieren. Der Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren. Der Beweis des Satz
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3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren. Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren.
�

Beweis
Der Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren. Der Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch
wildes Gestikulieren. Der Beweis des Satz 3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren. Der Beweis des Satz
3.1 erfolgt durch wildes Gestikulieren.

c =
√

a2 + b2
�

3.2 Verwendung vom SIunitx-Paket 4 · 10−3 kg/s2

Zahlen und Formeln lassen sich im Text verwenden 25 000N m, ebenso im Mathemodus x = 123 456 789 kg m/s2

und natürlich auch im abgesetzten Mathe-Modus:

F = 3 · 10−4 m
s2kg

Nur Zahlen schreibt man als −3 · 10−7, nur Einheiten als mol/l.

Mathematische Winkel:

10° 12,3° 4,5° 1°2′3′′

Grad-Celsius-Angaben: 100 ◦C

Das Paket bietet noch viele weitere Möglichkeiten für Formatierungen hat noch viele weitere Einheiten
vordefiniert. Beispielsweise kann man Vorsilben für Einheiten verwenden:

1Å = 10−4 µm = 10−10 m

3.3 Verwendung von mhchem und chemfig

Einige Strukturformeln mit chemfig

C
H

H
C

H

H
+ H Cl H C

H

H

C

Cl

H

H

	
O

O

HO P

O

O−
O

N+
HO

O

OH

OH O
O

OH
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COOHOH

C
C

H

C
HC

	
O

C
H

C
H C

H
Einige Summenformeln mit mhchem:

2H2 + O2 −−→ 2H2O HAc + H2O −⇀↽−− H3O
+ + Ac–

3.4 Verwendung von tikz und pgf-Plot

Es folgenden einige Typische Beispiele:

Funktion mit Raster

−4 −3 −2 −1 1 2 3 4

−2

−1

1

2

3

4

5

x

y
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−7 −6 −5 −4 −3 −2 −1 1 2 3 4 5 6 7

−3

−2

−1

1

2

3

4

5

6

7

x

y
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Exponentialfunktion

x

y
f(x) = 2 · 1,7x

g(x) = ex

Mit Hilfslinien

−4 −2 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24

1

2

x (km waagrechte Entfernung vom Startpunkt)

f(x) (Flughöhe in km)
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Zahlengerade mit tikz

−7 −6 −5 −4 −3 −2 −1 0 1 2 3 4 5 6 7

Komplexe Zahlenebene mit tikz

−5 −4 −3 −2 −1 1 2 3 4 5

−2i

−1i

1i

2i

3i

4i

K

−5 −4 −3 −2 −1 1 2 3 4 5

−6i

−5i

−4i

−3i

−2i

−1i

1i

2i

3i

4i
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4 Zusammenfassung

xxx Einleitung des Resümees

4.1 Unterkapitel des Resümees

xxx

4.2 Nächstes Unterkapitel des Resümees
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5 Ausblick

xxx Einleitung des Ausblicks (z.B. auf weitere Forschung usw)

5.1 Unterkapitel des Ausblicks

xxx

5.2 Nächstes Unterkapitel des Resümees
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